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ftanbe gebracht ïjat, unb in fpäteren fjagren mirb
ficb audmirfen, mie trefffic^ feine IReife fût fein
Saud fief) tonnte.

Un ftillen OMdjten, menn SRarie atiein mar
unb nidjt ftf>tafen fonnte, ïad fie bie harten nod)

einmal burdj unb fdjaute bie 23itber an. 2Bad

mat bad für eine feltfame SBett Unenbtidj grog
unb fdjeinbar ogne ©tenjen. Unb bodj brängten
fid) bie fieute fo furdjtbar im engen SRaume. ©ad
Äeben fïoÇ bon ben ffkärien in bie Stäbte. ©inft
faum beamtete Säufergruppen etmeitetten ftd) in

beängfttgenber ©djnette unb mudjfen su Unbu-

ftriejentren empor, bie ïaufenbe bon Slrbeitern

befd)äftigten. ©rfinbungen eroberten bie SBett, unb

©efettfdjaften fd)toffen fid) 3ufammen, bie ihre

ffugter in bie fübtidmn ifänber audftredten unb

über ade DReere. ©ie ©ingebornen nagmen ïeit
an biefer ©ntmicftung, unb alle Staffen mirbetten

burd) bie ©tragen, tRotgäute unb Sieger, unb fie

batten ed fertig gebraut, fid) frei beilegen su

bürfen. Ugre Ueffeln batten fie gefprengt, trugen
bie ©emänber ber neueften 9Robe unb fagen am

©teuer ber Stuto, bie in ben ©trafen unb auf ben

Stäben ber jungen ©täbte mirnmetten mie bie

23ienen in ibrem rubtofen ©taate.

Unb ffranf mürbe nidjt möbe, feine 23egeifte-

rung funb su tun für bad ïempo unb bie unge-
ahnten ©ntmidtungen, bie brüben einanber jag-
ten. ,,©ie batten beut mit mir burdj bie riefigen
Sßebereien bon ©on & ©o. geben fotten. 9Bie bad

ftapperte in ben ©äfen, unb bie 5Reiben ber

©tüljte, bie fein ©nbe nahmen! 2500 ^Serfonen in

ber gleichen Satte! 5000 Sänbe, bie zugreifen,
unb in ©djidjten mirb gearbeitet, in brei ©djidj-
ten, fo bag bie SRafdjinen nie ftitte fteben bie

ïBodje über, ©ie 93erge bon ©toffen, bie ftd) ba

türmen! ©a mirb nidjt mehr mit SRetern ge-
redjnet, fonbern mit Kilometern. Udj meine ntdjt
âluto-Kitometer, nein, bie gemobenen, bie ge-
bleichten, bie gefärbten. Unb fo gebt'd burd) bie

Unbuftrien, su ben fforbmerfen, in benen bie ïïRo-

toren su kaufenden gebaut merben unb mo bie

fffugseuge am faufenben 93anb bie unabfebbaren
SRontagegalten bertaffen!"

SRarie legte bie 33rieftein fort, Ugr fdjminbelte
beinahe, ©odj einer Überlegung fonnte fie nicfjt

©err merben, bie fidj immer fauter mefbete, je

mehr fie bie geilen ffranfd überflog. 23on ben

SRenfdjen fpricfjt er fo Voentg, bie an ben 9Rafdji-
nen fteben, bie fetber su SRafdjinen betabgemür-

bigt merben. ©enfen unb fügten biefe nidjt mie

mir? Uft ihnen mobf in biefem IRug unb Ouatm,
in biefem obrenbetäubenben fiärm, auf biefer

fjagb nadj bem ©otfar? Unb gibt ed nidjt taufenb

©inge, bie bunbertmaf mehr mert finb atd fo eine

millionenfach bergefteffte fyeber, aid all biefe ?Rä-

ber unb Kolben, üofomotiben unb tRiefenbamp-

fer? ©inen gerrtidjen ©ommerabenb, auf bem

fianbe Perfebt, einen SSaum bot! roter Sfpfef, eine

ffreube, bie man einem 9Renfdjen bereitet gab

bie ©bmpbonie eined grogen Komponiften, einen

©ieg, ben man über fidj fetber babongetragen

bat? 3ßie teidjt fommen einem foldje ©infidjten
abbanben, menn man bom medjantfierten ©trübet
ber 2öett mitgeriffen morben Ift, menn man bem

gefäbrtidjen Qauber ber bietftettigen jagten un-
tertiegt unb ber fteinen Sßunber nidjt megr ad)-

tet, bie bie fRatur einem jeben bon und befdjert

gat; bad ffarbenfpiet auf einem fjmtterffüget, bie

Kunft ber ©pinne, bie igr tReg erridjtet, bad bei-

fpieftofe 93itb einer mogenben ©omrnermiefe, bie

gerrtidje Strdjiteftur eined ©djneefriftatted.

(gortfe|img folgt.)

îlbenbrot im Jenffertein,

ipocg im tpaud jur ßinbe.

©i, bu brauned ffüngferlein,

Jßillfi bu nidgt mein Ciebdgen fein?

Komm nnb gueb gefegroinbe!

îlbenbrot im ^enffertein,

33ifi bu botb oergtommen?

2Benn bein btenbenb §euer fliegt

Unb bad 2Ttägbtein beffer fiegt,

SBirb'd and Sdgeiblein Bommen.

îlbenbrot im Jenfterlein,

ipab' bidg fonft fo gerne!

ffegt ertofeg, itg bitte bidg,

Cange fdgon ermarte idg

îlugen, fdgön roie Sterne.

Otto Jpeïïtnitt Sienert
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stände gebracht hat, und in späteren Iahren wird
sich auswirken, wie trefflich seine Reise für sein

Haus sich lohnte.

In stillen Nächten, wenn Marie allein war
und nicht schlafen konnte, las sie die Karten noch

einmal durch und schaute die Bilder an. Was
war das für eine seltsame Welt! Unendlich groß
und scheinbar ohne Grenzen. Und doch drängten
sich die Leute so furchtbar im engen Raume. Das
Leben floh von den Prärien in die Städte. Einst
kaum beachtete Häusergruppen erweiterten sich in

beängstigender Schnelle und wuchsen zu Indu-
striezentren empor, die Tausende von Arbeitern

beschäftigten. Erfindungen eroberten die Welt, und

Gesellschaften schlössen sich zusammen, die ihre

Fühler in die südlichen Länder ausstreckten und

über alle Meere. Die Eingebornen nahmen Teil
an dieser Entwicklung, und alle Nassen wirbelten
durch die Straßen, Nothäute und Neger, und sie

hatten es fertig gebracht, sich frei bewegen zu

dürfen. Ihre Fesseln hatten sie gesprengt, trugen
die Gewänder der neuesten Mode und faßen am

Steuer der Auto, die in den Straßen und auf den

Plätzen der jungen Städte wimmelten wie die

Bienen in ihrem ruhlosen Staate.
Und Frank wurde nicht müde, seine Vegeiste-

rung kund zu tun für das Tempo und die unge-
ahnten Entwicklungen, die drüben einander jag-
ten. „Sie hätten heut mit mir durch die riesigen
Webereien von Son à Co. gehen sollen. Wie das

klapperte in den Sälen, und die Reihen der

Stühle, die kein Ende nahmen! 2500 Personen in

der gleichen Halle! 5000 Hände, die zugreifen,
und in Schichten wird gearbeitet, in drei Schich-

ten, so daß die Maschinen nie stille stehen die

Woche über. Die Berge von Stoffen, die sich da

türmen! Da wird nicht mehr mit Metern ge-
rechnet, sondern mit Kilometern. Ich meine nicht

Auto-Kilometer, nein, die gewobenen, die ge-
bleichten, die gefärbten. Und so gehlls durch die

Industrien, zu den Fordwerken, in denen die Mo-
toren zu Tausenden gebaut werden und wo die

Flugzeuge am laufenden Band die unabsehbaren

Montagehallen verlassen!"

Marie legte die Brieflein fort. Ihr schwindelte

beinahe. Doch einer Überlegung konnte sie nicht

Herr werden, die sich immer lauter meldete, je

mehr sie die Zeilen Franks überflog. Von den

Menschen spricht er so wenig, die an den Maschi-
nen stehen, die selber zu Maschinen herabgewür-

digt werden. Denken und fühlen diese nicht wie

wir? Ist ihnen wohl in diesem Ruß und Qualm,
in diesem ohrenbetäubenden Lärm, auf dieser

Jagd nach dem Dollar? Und gibt es nicht tausend

Dinge, die hundertmal mehr wert sind als so eine

millionenfach hergestellte Feder, als all diese Nä-
der und Kolben, Lokomotiven und Niesendamp-

fer? Einen herrlichen Sommerabend, auf dem

Lande verlebt, einen Baum voll roter Äpfel, eine

Freude, die man einem Menschen bereitet hat,

die Symphonie eines großen Komponisten, einen

Sieg, den man über sich selber davongetragen

hat? Wie leicht kommen einem solche Einsichten

abhanden, wenn man vom mechanisierten Strudel
der Welt mitgerissen worden ist, wenn man dem

gefährlichen Zauber der vielstelligen Zahlen un-
terliegt und der kleinen Wunder nicht mehr ach-

tet, die die Natur einem jeden von uns beschert

hat) das Farbenspiel auf einem Falterflügel, die

Kunst der Spinne, die ihr Netz errichtet, das bei-

spiellose Bild einer wogenden Sommerwiese, die

herrliche Architektur eines Schneekristalles.

(Fortsetzung folgt.)

Abendrot im Fensterlein,

Hoch im Haus zur Linde.

Ei, du braunes Iüngferlein,
Willst du nicht mein Liebchen sein?

Komm und guck geschwinde!

Abendrot im Fensterlein,

Bist du bald verglommen?

Wenn dein blendend Feuer flieht

Und das Mägdlein besser sieht,

Wird's ans Hcheiblein kommen.

Abendrot im Fensterlein,

Hab' dich sonst so gerne!

Jetzt erlösch, ich bitte dich,

Lange schon erwarte ich

Augen, schön wie Äterne.

Otto Hellmut Steuert

287


	Abendsonne

